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Erzähler:
Was seh ich ringsum hier im Kreis für freundliche Gestalten? 
O kommt! Erzählt, was jeder weiß, vom weihnachtlichen Walten.
Es ist mir doch, als ob auf euch des Himmels Segen ruhe, 
mir wird, seh ich euch an, sogleich recht feierlich zumute. 

[Erzähler winkt der Weihnachtsglocke]

Tritt du zuerst hervor und sag´: Was soll dein Tun bedeuten? 
War´s nicht, als hörte ich mit leisem Schlag dein wunderschönes Läuten? 


1) Weihnachtsglocke!
Ja, ich verrate mich, mir ist nicht bang, mit dem ich alle locke, 
hört ihr denn meinen hellen Klang? - Ich bin die Weihnachtsglocke! 
Ich ruf die Alten und die Kinder: Wacht auf, ihr Christenleute! 
Ich ruf´s durch Schnee und kaltem Winter: S´ist selge Weihnacht heute! 
O lasst euch mahnen, kommt heraus aus eures Kreises Mitte 
Und lenkt ins teure Gotteshaus voll Sehnsucht eure Schritte!
Dort lauscht der Botschaft still, fernab vom Weltgetümmel.
Fragt ernstlich euch, was Jesus will, warum er kam vom Himmel. 
Dann nehmt die Frage mit nach Haus, forscht tief, was sie bedeutet, 
warum es Weihnacht ist, - dann hab ich nicht umsonst geläutet. 


Erzähler:
Hab´ Dank, du lieber Glockenklang, mit deiner frommen Weise. 
Was aber tönt dort noch für ein Gesang so himmlisch, rein und leise?


2) Weihnachtslied!
Als einst sein: „Fürcht´ euch nicht!“ aus Engelsmund erklungen, 
ward bald von tausend Engeln licht ein heil´ges Lied gesungen. 
Froh jauchzend sang das Himmelsheer, dass weit man´s hörte schallen: 
„Gott in der Höh´ sei Ehr´, den Menschen Wohlgefallen!“
Jahrhundert´ lang und weiter fort ringsum in allen Landen, 
und daraus ist dann hier und dort das Weihnachtslied entstanden.
In hellen Tönen preist mein Mund das Christkind immer wieder
und singt ihm froh von Herzensgrund viel schöne Weihnachtslieder. 
Stimmt frohe Weihnachtslieder an auch hier in eurem Kreise, 
und jeder sing, so gut er kann, sein Lied zu Gottes Preise.


Erzähler:
Ja, auch dem Christkind wohlgefällt, ein Lied aus vollem Herzen. 
Doch welch ein Glanz ist´s, der erhellt uns heller noch als Kerzen? 





3) Weihnachtsstern!
Ich bin der helle Weihnachtsstern! Der einst zuerst erschienen 
im Morgenland den Weisen fern, die wollten Jesus dienen. 
Sein strahlend´ Licht voll Himmelspracht vor ihnen her er sandte,
bis sie den weiten Weg vollbracht hin zum gelobten Lande.
Dort stand er still am Himmelszelt vor einem armen Hause,
das barg den Herrscher aller Welt in niedrer Erdenklause.
Die Weisen aber froh dem Stern, der sie geführt, vertrauten
und in dem Kindlein sie den Herrn und König bass erschauten.
Auch heut strahlt noch in heilger Nacht ein Stern ins Weltgetriebe,
in Flammenschrift drauf angebracht steht dort: „Gott ist die Liebe!““
Ja, Gottes Liebe ist der Stern, sie, die den Sohn gegeben.
Glaubst du an ihn, als Christ und Herrn, so hast du ewges Leben.


Erzähler: 
Ein Kindlein arm, ein König reich? Wie lässt sich das vereinen? 
Voll Niedrigkeit, doch Herr zugleich, ein Wunder will´s mir scheinen,
Wer kann dies Rätsel lösen wohl, dass nichts den Wert ihm raube?


4) Weihnachtsglaube!
Das meint allein nur mein Symbol, ich bin der Weihnachtsglaube!
Ich fühle mich dabei so wohl kein Zweifel es mir raube. 
Ich glaube fest an Gottes Sohn, zu Bethlehem geschehen, 
der einst herabgestiegen von dem Thron, weil er im Elend uns gesehen. 
Weil, ach, so grausam hart umgab uns rings die Macht des Bösen, 
trieb seine Liebe ihn herab, uns alle zu erlösen. 
Und alle, die dran glauben hier, der Rettermacht vertrauen, 
die werden selig gleich auch mir, der Christnacht Wunder schauen.
O, könnt ich allen, die hier sind, die große Gabe schenken, 
den Glauben an das Jesuskind, tief in das Herze senken! 
Weist nur des Zweifels Pein hinaus, die euch das Heil will rauben, 
und nehmt ihn alle mit nach Haus, den echten Weihnachtsglauben.


Erzähler: 
O Weihnachtsglaube, fast kannst du ins Himmelreich uns tragen.
Doch still, hört noch ein Weilchen zu. Tritt vor, was willst du sagen?

5) Weihnachtsbaum!
Bin zwar ein Himmelsbote nicht, ich bin ein Gast der Erde, 
doch wenn ich nicht mit Glanz und Licht zum Weihnachtsfest einkehrte, 
da fehlte wohl ein schöner Traum, ein Jubel, der sonst hallte, 
ich bin der schöne Weihnachtsbaum, ich komm vom grünen Walde. 
Dort lauscht´ ich Gottes Odem sacht, erspross im Frühlingsschimmer, 
doch tret ich gern zur heilgen Nacht herein ins warme Zimmer. 
Geschmückt mit reicher Flitterpracht umlagern mich die Kinder, 
die Bäckchen glühn, das Auge lacht, der Großen Herz nicht minder. 
So steh ich da, mit Schmuck behängt, um auszustreun viel Freude - 
doch dem, der etwas tiefer denkt, ich auch etwas bedeute. 
Ich will euch an den Lebensbaum, der Christus ist, ermahnen 
Und so kann zu des Himmels Raum ich auch den Weg euch bahnen.

Erzähler: 
Ja, du hast Recht, vom Erdental führt still ein Weg nach oben. 
Doch wo stammt her dein Weihnachtsstrahl, von unten oder oben?


6) Weihnachtslicht!
Ja, wie du´s nimmst, ob irdisch, ob du mich himmlisch deutest,
sichtbar gehör dem Baum ich zu, an dem du dich heut freutest.
Ich bin ein helles Weihnachtslicht im grünen Zweiggeäste.
Gäb ich ihm Glanz und Schimmer nicht, so fehlte ihm das Beste.
Und doch, wenn euch mein Schein erhellt, ihr meinen Glanz seht strahlen,
da möchte ich das Licht der Welt vor euren Geist euch malen.
Hat es in eure Herzen schon recht tief geleuchtet heute? 
Ward euch der werte Gottessohn zur höchsten Weihnachtsfreude? 
O lasst als schönstes Weihnachtslicht ihn vor euren Augen stehen, 
einst werdet ihr sein Angesicht im ewgen Lichte sehen. 
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Erzähler: 
O, das wird herrlich sein, doch stehn wir noch auf Erden, 
und wüssten gern, was uns noch fein, von dir enthüllt soll werden. 


7) Weihnachtsgabe! 
Mein Mund euch heut verkünden soll, was Kinder gerne haben, 
seht hier ein ganzes Körbchen voll von schönen Weihnachtsgaben. 
Der Kleinen Herz entzückt ihr Schein, ihr Mündchen sich dran labe. 
Wer aber ist denn heut allein, die beste Weihnachtsgabe? 
Das ist das liebe Jesuskind im Kripplein zart und feine 
denn alle andern Gaben sind so schön nicht wie die eine. 
Nehmt alle in die Herzen sie, der Gaben allerbeste, 
dann seid so reich ihr wie noch nie zum schönen Weihnachtsfeste. 

Erzähler:
Ja, wer den Heiland selbst besitzt, ist reich auf allen Wegen. 
Doch sag an, was hast du noch zuletzt für einen Weihnachtssegen? 


8) Weihnachtszeit 
Ich fasse alles weit und breit in einen Punkt zusammen: 
Ich bin die selge Weihnachtszeit voll heilger Liebe Flammen. 
Ich bin es, die euch hat gebracht rings all das Wunderschöne: 
Das Licht, den Stern, des Christbaums Pracht, das Lied, die Glockentöne. 
Freut euch an all der Herrlichkeit mit dankbar frohen Sinnen, 
doch lasst die frohe Weihnachtszeit nicht ungenützt verrinnen. 
Seht, wie hier Stund um Stund vergeht, so sieht man es in dieser Welt, 
wie eines um das andere geht, der Mensch in Staub zerfällt. 
Doch nur, wer hier den Gottessohn im Glauben lernt umfassen, 
wird dort vor seinem Königsthron im Himmel eingelassen. 

Erzähler:
Durch ihn allein die Seligkeit man droben kann erwerben: 
O Weihnachtszeit, du heilge Zeit, mach uns zu Himmelserben. 
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